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Spitze einer römischen Gesandtschaft in das hunnische Lager. Mit rühren-
den Bitten und Vorstellungen wandte er sich an Attila. „Bedenke/' sprach
er, „daß der erste der Apostel Rom in seinen mächtigen Schutz genommen
hat. Auch Alarich kam nach Nom; aber darum hat er frühen Tod ge-
litten. Hüte du dich zu kommen!" Die ehrwürdige Erscheinung des Ober-
Hauptes der Christenheit, und die ernste Mahnung, die von ihm im Na-
men der Religion feierlich ausgesprochen war, flößte selbst dem Barbaren
Achtung und Ehrfurcht ein. Sein Herz war erweicht. Er kehrte mit seinen
Horden nach Pannonien (Ungarn) zurück. Es war seine letzte Kriegesfahrt.
Schon im nächstfolgenden Jahre 453 starb er. Ein plötzlicher Tod be-
freiste die Menschheit von dieser Geißel. Sein Leichnam wurde unter
feierlichem Gepränge in einen goldenen Sarg gelegt, dieser in einen
silbernen, und beide in einen eisernen. Dann wurde er unter kriegerischen

Spielen und Gesängen begraben, am Grabe aber alle Arbeiter nmge-
bracht, damit die Ruhestätte des Hunnenhelden nicht verrathen werde.
Nach Attilla's Tode zerfiel unter den Kriegen seiner Söhne das große
Hunnenreich, welches sich von der Wolga bis zum Rhein erstreckt hatte.
Die Ueberreste jener Barbaren wurden bis zum schwarzen Meere zurück-
gedrängt. In die Hauptsitze der Hunnen theilten sich die Gepiden und
Ostgothen. Das Land innerhalb der Theiß, der Donau und der Kar-
pathen nahmen die Gepiden in Besitz; die Länderstrecken von Sirminm
bis Wien, und von Dalmatien bis an die Donau besetzten die Ost-
gothen mit Bewilligung des oströmischen Hofes.

Der Untergang des weströmischen Reiches (470 nach Chr.).
Odoäker. — Das weströmische Reich bestand fast nur noch aus Italien,

und auch dieses eilte mit schnellen Schritten seinem Untergange entgegen.
Der mißtrauische Kaiser Val entinianus ermordete mit eigener Hand
den Aettus, die letzte Stütze des Reiches. Valentinianus wurde wieder-
um auf Anstiften des Petrönius Maximus ermordet, der nun selbst
den Kaiserthron bestieg und des Ermordeten Wittwe, Eudoxia, zwang,
seine Gemahlin zu werden. Hut sich den Händen des Mörders ihres
Gemahles zu entwinden, rief sie heimlich den Vandalenkönig Geiserich
aus Afrika herüber. Alsbald erschien dieser mit seiner Flotte im Hafen
von Ostia. Der fliehende Maximus wurde in den Straßen Roms
gesteinigt und verstümmelt in den Tiberfluß geworfen. Keiner unter-
nahm die Rettung der bedrängten Hauptstadt. Da wallfahrtete noch
einmal der Papst Leo an der Spitze einer ehrwürdigen Prozession dem


